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Evangelische Gemeinden
laden zum Advent

Oberursel – Auf die auch im Ad-
vent geltenden Corona bedingten
Beschränkungen finden die evan-
gelischen Gemeinden verschiede-
ne kreative Antworten. So lädt
die Heilig-Geist-Kirche im Norden
unter dem Motto „Advent auf
dem Kirchplatz“ unter anderem
ein, beim offenen Bücherschrank
zuzugreifen. Dort sind Briefum-
schläge zum Mitnehmen ausge-
legt mit Gottesdiensten und An-
dachten für Zuhause, Impulsen
und Mitmachaktionen. Während
die Krippe im Eingangsbereich
der Kirche wächst, kann man sich
Zeit für ein Selfie vor aufgemal-
ten großen Engelsflügeln neh-
men. In der Nachbarschaft führen
versteckte QR-Codes zu einem
Weihnachtslied oder einem kur-
zen Video. Am kommenden Sonn-
tag findet von 10 Uhr an ein Got-
tesdienst auf dem Kirchplatz
statt. Adventslieder-Summen, ein
Besuch vom Nikolaus und eine
große Feuerschale warten auf die
Besucher. Eine Anmeldung ist er-
forderlich. Mehr dazu auf der
Homepage der Gemeinde.

In der Kreuzkirche in Bom-
mersheim läuft eine musikalische
Predigtreihe. Nachdem am ver-
gangenen ersten Adventssonntag
Pfarrer Ingo Schütz im Gottes-
dienst dem weltweit bekannten
Kirchenlied „Macht hoch die Tür“
geschichtlich nachgespürt hat,
steht beim Gottesdienst an die-
sem zweiten Advent (Beginn 10.30
Uhr) der Choral „O Heiland, reiß
die Himmel auf“ auf dem Pro-
gramm. Für den dritten Advent
ist die Beschäftigung mit „Es
kommt ein Schiff geladen“ ange-
kündigt. Den Abschluss bildet das
Lied von Jochen Klepper „Die
Nacht ist vorgedrungen“. Der
Platz in der Kreuzkirche ist be-
grenzt. Es empfiehlt sich eine An-
meldung unter der Telefonnum-
mer (06171) 6987831.

Die Auferstehungskirche setzt
im Norden zusätzlich zu den übli-
chen Gottesdiensten auf Online-

Impulse. Sie können auf dem
Smartphone oder dem Tablet wie
auf dem TV empfangen und abge-
spielt werden - unabhängig von
den Gottesdienstzeiten. „Sie kön-
nen sich aussuchen, ob die Tasse
Kaffee um 10:30 Uhr oder Plätz-
chen und Punsch am Nachmittag
zu Ihrem besinnlichen Advents-
moment passen“, heißt es dazu in
einer Mitteilung der Gemeinde,
Die Adventsimpulse, für die sich
Pfarrer Georges Cezanne extra
vor die Kamera gesetzt hat, kön-
nen zudem zu jedem Adventsgot-
tesdienst ab 10.30 Uhr auf der
Homepage der Auferstehungskir-
che abgerufen werden.

Die Evangelische Gemeinde
Oberstedten bietet an den Ad-
ventssonntagen von 16 Uhr an
musikalische Kurzandachten in
der Kirche an. „Für 30 Minuten
Adventsmusik!“ heißt es dann
und Besucher dürfen sich mit Ab-
stand und Maske in der Kirche da-
zusetzen. Für die notwendige Lüf-
tung wird mit offenen Türen und
Fenstern gesorgt. Am kommen-
den zweiten Advent steht Musik
mit Orgel und Cajón auf dem Pro-
gramm. Am dritten Advent tref-
fen sich Orgel und Cello. Für den
vierten Advent ist ein Gesangs-
quartett angekündigt.

Bereits am morgigen Samstag,
5. Dezember, lädt die Christuskir-
che wieder zur Abendandacht
„Ruhepunkt“ ein, Beginn ist um
18 Uhr. Adventliche Lieder und
Texte bieten die Möglichkeit zum
Innehalten und Auftanken. Die
Andacht wird musikalisch ausge-
staltet von Sängerinnen des Evan-
gelischen Jugendchores Oberursel
und Streichern unter der Leitung
der Kantorin Gunilla Pfeiffer. Die
Liturgie hält Pfarrer Reiner Göp-
fert. Alle Hygieneschutzmaßnah-
men sind zu beachten. Wegen der
Personenbegrenzung und der Auf-
nahme von Kontaktdaten emp-
fiehlt es sich, etwas früher zu
kommen. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. red

Corona macht
erfinderisch
und lässt die
Videokamera
in die Kirchen
einziehen, wie
hier bei der
Aufzeichnung
der Advents-
impulse mit
Pfarrer
Georges Ce-
zanne in der
Auferste-
hungskirche.
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Planer: Bunte Legorampen
für die Brunnenstadt

Oberrusel – Vielerorts erleich-
tern farbenfrohe Rampen aus Le-
go Menschen im Rollstuhl die 
Teilhabe am öffentlichen Leben. 
Warum nicht auch Oberursel, 
fragte sich der FDP-Bürgermeis-
terkandidat Michael Planer. Auf 
diese Weise könnten Eingänge zu 
Geschäften und Gebäuden mit Be-
suchsverkehr in Oberursel leicht 
barrierefrei werden. Bei einem 
Ortstermin mit Eva Adami, Mit-
glied des Integrationsbeirats VzF 
Taunus, in der Vorstadt ging es 
daher um das Thema Barrierefrei-
heit für Rollstuhlfahrer. Geprüft 
wurde, ob Geschäfte mit Roll-
stuhl gut erreichbar sind.

„Als Rollstuhlfahrer reicht es 
oft, wenn nur eine Stufe da ist, so 
dass ich das Geschäft nicht errei-
chen kann“, weiß Adami, die sich 
seit über 30 Jahren für die Belan-
ge von Menschen mit Behinde-
rung einsetzt. Sie sei froh, dass 
schon viele Geschäfte ihre Ein-
gänge umgebaut haben oder 
Rampen vor den Geschäften lie-
gen.

Bei ihrem Rundgang mit Mi-
chael Planer kam die Sprache

auch auf das Projekt „Legoram-
pen“, das die Aktion Mensch 2017 
ins Leben gerufen hat. Caroline 
Mülheims, eine Studentin aus 
Köln, hatte damals gemeinsam 
mit dem Verein „junge Stadt 
Köln“ die Idee, ehrenamtlich für 
öffentliche Orte in Köln Rollstuhl-
rampen aus Lego zu bauen; das 
Projekt „100 Rampen für Köln“ 
war geboren. Schnell haben sich 
die Legorampen zu einer belieb-
ten Möglichkeit entwickelt, Orte 
barrierefreier zu machen und 
Menschen im Rollstuhl nicht län-
ger auszuschließen.

Eva Adami und Michael Planer 
waren sich einig, dass diese einfa-
che und kostengünstige Lösung 
auch für Oberursel Einsatz finden 
sollte und hoffen nun auf Bürger, 
die mitmachen wollen. Wer noch 
Lego übrig hat und die Aktion un-
terstützen möchte, spricht ein-
fach den Ladenbetreiber seiner 
Wahl an und findet Informatio-
nen zum Bau der Rampen auf 
https://www.aktion-mensch.de/. 
Und dort in den Unterordnern 
„Menschen und Geschichten“ 
und dann „in Aktion“. red

Koalition will Erhöhung
der Kita-Gebühren schieben

Oberursel – Die Gebühren für die 
Nutzung der Kindertagesstätten 
sollen künftig einkommensab-
hängig erhoben werden. Für die-
ses Ziel gab es bekanntlich eine 
Mehrheit in der Stadtverordne-
tenversammlung. Die Koalition 
aus CDU und SPD will diese Um-
stellung aber zunächst aussetzen 
und auf die Zeit nach Ende der 
Corona-Pandemie verschieben.

CDU und SPD folgen damit ei-
ner Empfehlung des Stadteltern-
beirates (StEB). Dieser hatte sei-
nerseits wegen der aktuellen Co-
rona-Situation eine Verschiebung 
vorgeschlagen. Darüber hinaus 
hatte der StEB eine Reihe von Kri-
tikpunkten am Entwurf der Ver-
waltung formuliert. „Die gewon-
nene Zeit kann auch genutzt wer-
den, um gemeinsam mit der Ver-
tretung der Elternschaft diese Kri-
tikpunkte zu diskutieren“, schla-
gen die Fraktionsvorsitzenden 
Jens Uhlig (CDU) und Wolfgang 
Burchard (SPD) deshalb vor.

Uhlig verweist auf die Situation 
von Eltern, die derzeit Kurzarbei-
tergeld beziehen. „Ihre Einstu-
fung müsste momentan auf die-

ser Basis vorgenommen werden. 
Sobald die Kurzarbeit beendet ist 
und sie wieder volles Gehalt be-
kommen, wäre es notwendig, er-
neut eine Einstufung vorzuneh-
men“, gibt er zu bedenken. Das 
aber sei mit einem immensen 
Aufwand verbunden. Da erschei-
ne es sinnvoller, sich zunächst 
auf das Wesentliche, den Schutz 
vor dem Virus, zu kümmern.

Wegen dieser Überlegungen 
will die Koalition auch die im 
Haushaltsentwurf eingestellten 
Mehreinnahmen bei den Kitage-
bühren streichen. Damit wolle 
man Klarheit schaffen, dass es 
jetzt keine Umstellung geben 
wird und sich an den Gebühren 
nichts ändere, solange die Pande-
mie andauere.

„Mehr Gebührengerechtigkeit 
bleibt unser Ziel“, sagen Uhlig 
und Burchardt unisono. Aber jetzt 
sei nicht der richtige Zeitpunkt 
für eine derart gravierende Um-
stellung. Deshalb solle es jetzt zu-
nächst darum gehen, die Pande-
mie zu überwinden. Erst danach 
sollte dann das neue Gebühren-
modell eingeführt werden. red

Beim „Studio
Orschel“ wird’s

kulinarisch
Oberursel – Die Reihe „Studio
Orschel“ des Vereins Kunstgriff
und des Internationalen Vereins
Winrose wird am kommenden
Montag fortgesetzt. Von
20.15 Uhr an sind dort Anna de
Castillo vom „Café Castillo“ in
der Vorstadt und Kazim Soylu
von „Soylu Esspress“ im Bahnhof
zu Gast. Michael Behrent, Zwei-
ter Vorsitzender der Windrose,
und Dirk Müller-Kästner, Vorsit-
zender des Kunstgriffs, wollen
mit ihren Gästen über deren per-
sönlichen Bezug zu Oberursel
sprechen. Es geht auch um die
Frage, was man tun muss, um ei-
nen besonderen und geschätzten
Treffpunkt zu schaffen, wie es ih-
nen jeweils gelungen ist.

Anna und Mauricio Saez del
Castillo haben aus ihrem kleinen
Café inzwischen eine eigene Rös-
terei mit einer Vielzahl von Kaf-
feespezialitäten gemacht. Außer-
halb von Lockdown-Zeiten ist es
schwer, einen Platz zu bekom-
men, um bei einem Kaffee das
Treiben in der Einkaufsstraße zu
genießen. Kazim Soylu führte
lange ein Gemüsegeschäft in der
Taunusstraße in Stierstadt. Seine
Kundschaft kam aber nicht nur
aus dem Stadtteil. Warum? Weil
sein Gemüse einfach gut war, be-
zahlbar und Kazim Soylu von ei-
ner umwerfenden Gastlichkeit
und Freundlichkeit geprägt ist.
Dann eröffnete er gemeinsam
mit seiner Tochter Cagla ein Ge-
schäft im Bahnhof, den heutigen
Soylu Express.

Beide erhalten von der über-
großen Mehrheit ihrer Kunden
im Internet 5-Sterne-Bewertun-
gen. Vielleicht verraten sie am
Montag, wie man das schafft. Das
Gespräch des Quartetts kann on-
line verfolgt werden. Der Link
zum Stream lautet:
https://youtu.be/Y0QsjLCr7IY. red

Der Wohnbebauung einen Schritt näher gekommen
OBERURSEL Bauausschuss votiert mit Koalitionsmehrheit für den Bebauungsplan Erich-Ollenhauer-Straße

Grünes Licht fürs neue Quartier
an der Erich-Ollenhauer-Straße:
Mit den Stimmen der schwarz-ro-
ten Koalition hat der Bau- und
Umweltausschuss (BUA) sowohl
dem Durchführungsvertrag zwi-
schen Stadt und Investor, der Ge-
Ro EOS Development GmbH
& Co.KG, als auch dem B-Plan –
mit der Fassung des Satzungsbe-
schlusses – sein Okay gegeben.
Wenn vor Weihnachten auch die
Stadtverordnetenversammlung
zustimmt, wovon auszugehen ist,
könnten die Bagger noch 2021 an-
rollen.

Auf der etwa einen Hektar gro-
ßen Fläche südlich der jüngst fer-
tiggestellten Erich-Ollenhauer-Hö-
fe sollen, wie berichtet, weitere
rund 100 Wohnungen in Mehrfa-
milienhäusern entstehen, 23 da-
von preisgebunden. Das Gelände
im Bereich Erich-Ollenhauer-Stra-
ße 29–35 zählte ursprünglich ge-
nau wie der durch die Alte Leipzi-
ger bebaute Bereich oberhalb zur
möglichen Erweiterungsfläche
des Versicherers. Vor einigen Jah-
ren kaufte es ein Projektentwick-
ler – eine Wohnbebauung war
lange vorgesehen, konnte aber
nicht realisiert werden, weil das
Gelände bis vor Kurzem noch ge-
werblich genutzt wurde. In Anbe-
tracht der Tatsache, dass „weitrei-

chendes Baurecht“ bestanden ha-
be, sagte Rathauschef Hans-Georg
Brum (SPD), sei das „Verhand-
lungsergebnis sehr gut“. „Die
Quote an bezahlbarem Wohn-
raum, die wir erreicht haben, ist
relativ hoch.“ Dafür ermöglicht
der neue B-Plan weit mehr Woh-
nungen als der alte: Dem Investor
wird der Bau von 98 Wohneinhei-
ten – statt rund 70 – zwischen
zwei und vier Zimmern gestattet.

Auch deshalb stimmten OBG,
FDP und Grüne gegen Vertrag
und B-Plan. Schon in der Vergan-
genheit hatten sie sich gegen das

Vorhaben gestellt. „Das Mehr an
Wohnungen hat dort nicht nur
verkehrliche Folgen. Es ist für die
soziale Infrastruktur zu viel“, kri-
tisierte Thomas Fiehler (FDP).

OBG fehlt
der Glaube

Georg Braun (OBG) schloss sich
an: „Die Infrastruktur ist dort
nicht gegeben.“ Ganz abgesehen
davon fehle ihm der Glaube an
das Mobilitätskonzept, das der In-
vestor erarbeitet. Im Gegenzug
muss er weniger Stellplätze bau-

en. „Am Ende stehen die Fahrzeu-
ge im öffentlichen Raum“, fürch-
tet der OBG-Fraktionschef.

Die Grünen indes bemängelten,
dass wieder einmal das selbst ge-
steckte Ziel verfehlt werde,
30 Prozent preisgebundenen
Wohnraum zu schaffen. „Die Ko-
alition feiert sich hier, aber bei
keinem einzigen Investoren-Pro-
jekt ist das gelungen!“, sagte Ste-
phan Schwarz. „Wenn hier nach
bestehendem Baurecht gebaut
wird, gibt es gar keine bezahlba-
ren Wohnungen“, entgegnete
Brum. „Wenn kein Baurecht vor-

handen ist, ist unsere Verhand-
lungsposition natürlich stärker“,
ergänzte Stadtplanungschef Ar-
nold Richter. „Man muss auch se-
hen, was hier gelungen ist: Das
Mobilitätskonzept – Car-Sharing,
Ladestation und so weiter – ist
beispielhaft für Oberursel.“

Dennoch: Kritikpunkte fand
auch die Koalition. „Im Vertrag ist
von circa 23 preisgebundenen
Wohnungen die Rede, unser Be-
schluss lautete, mindestens“,
führte Michael Reuter (CDU) aus.
Außerdem habe die Laufzeit
20 Jahre betragen sollen, nicht
nur 15. „Die 15 Jahre kann man
beschließen“, meinte Rathauschef
Brum. Sie seien ein Verhand-
lungsergebnis. „Das sind
9,40 Euro pro Quadratmeter. Da
wird ein Investor auch nach
15 Jahren nicht so schnell hoch-
kommen.“ Den Vermerk „mindes-
tens“ indes habe er übersehen,
das werde noch geändert, ver-
sprach Brum. „Das ist so abge-
stimmt, das kommt.“

Wichtig sei der Koalition die
städtebauliche Qualität, sagte
Reuter. Das Projekt, unterstrich
Richter, werde „mindestens ver-
gleichbar“ mit den gelobten Hö-
fen der Alten Leipziger. Richter:
„Das ist ja der Anspruch, den ein
Investor hat.“ mrm

Das Firmen-
gebäude der
alten Glasfa-
brik an der
Erich-Ollen-
hauer-Straße
wird wohl
bald abgeris-
sen. Auf dem
Areal soll Platz
für Wohnbe-
bauung ge-
schaffen wer-
den.
FOTO: JOCHEN
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Neue Rettungswache nimmt eine weitere Hürde
OBERURSEL Bauausschuss stimmt für B-Planverfahren für Fläche an der Weingärtenumgehung

Sieben Jahre lang lief die Grund-
stückssuche, jetzt beginnt das Be-
bauungsplanverfahren: Die Ober-
urseler Rettungswache des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK) soll
von der Marxstraße an die Wein-
gärtenumgehung ziehen – gebaut
werden könnte auf einer 1,15 Hek-
tar großen städtischen Grünflä-
che nördlich der Landesstraße,
unmittelbar westlich des Ursel-
bachs. Doch anrollen könnten die
Bagger, wenn alles klappt, frühes-
tens 2022.

Gestern gab der Bau- und Um-
weltausschuss (BUA) erst einmal
der Einleitung des B-Plan-Verfah-
rens grünes Licht; die Linke
stimmte dagegen, die Grünen
enthielten sich – ist doch der
Standort aus ökologischer Sicht
nicht unumstritten. Aber von
vorn: Seit die Hochtaunus-Klini-
ken im Neubau an der Hombur-
ger Zeppelinstraße sitzen, werden
Notfalleinsätze im nördlichen Be-
reich der Brunnenstadt über die
Rettungswache am Krankenhaus
abgedeckt. Gleichzeitig ist der be-
stehende, stark sanierungsbedürf-
tige Oberurseler Stützpunkt an
der Marxstraße nicht geeignet,
um alle Bereiche in Stierstadt so-
wie in Steinbach, Oberhöchstadt
beziehungsweise Schönberg
(Kronberg) ausreichend abzude-
cken.

Die Hilfsfrist muss
stimmen

Seit 2013 habe man deshalb ge-
zielt nach einer Alternative im  
Südwesten des Orscheler Stadtge-
biets gesucht, mit Blick auf eine 
ausreichende Größe der Fläche, 
auf die zehnminütige Hilfsfrist 
und eine gute Anbindung an eine 
„leistungsfähige bestehende Ver-

Stadtbücherei
erhält

Sonderpreis
Oberursel – Das Hessische Kul-
tusministerium ehrt die Stadtbü-
cherei Oberursel mit einem Son-
derpreis im Rahmen des Hessi-
schen Leseförderpreises. Dabei 
werden kreative Ideen gewür-
digt, die Lust auf Bücher machen 
und so helfen, durch die Pande-
miezeit zu kommen. Dotiert ist 
der Sonderpreis mit 2500 Euro. 
Besonders gefallen hat der Jury, 
dass das Oberurseler Bücherei-
team Vorleseaktionen auf Video 
aufzeichnete und kreative Mit-
machangebote entwickelte. Stell-
vertretend dafür wird die Aktion  
„Buchstaben in deiner Stadt“ ge-
nannt. Dabei wurden Kinder auf 
eine Buchstabensuche durch die 
Stadt geschickt. Sie sollten Buch-
staben entdecken, die sich archi-
tektonisch im Stadtbild verste-
cken, etwa ein „N“ im Fachwerk-
gebälk oder ein „I“ in einem 
Zaunpfahl. Die so entdeckten 
Buchstabe sollten sie fotografie-
ren und die Bilder mit zur Verfü-
gung gestellten Tablets  verschö-
nert. Das Ergebnis wurde in einer 
kleinen Ausstellung zusammen-
gefasst. red

kehrsanlage“ wie eben die L 3015.
Knapp 20 potenzielle Standorte
habe man insgesamt ins Auge ge-
fasst, wie Rathauschef Hans-
Georg Brum (SPD) erklärte. Jeder
wäre „ökologisch ausgesprochen
sensibel“. Fest stehe: „Nur hier
geht es.“ Dazu komme, dass die
nun gewählte Fläche westlich des
Urselbachs „mit Abstand am bes-
ten zu erreichen“ sei.

Laut der Konzeptstudie, die das
DRK als Erbauer und Betreiber

der Wache der Stadt vorgelegt
hat, ist ein eingeschossiges Ge-
bäude mit einer Grundfläche von
rund 750 Quadratmetern geplant,
das eine Halle für fünf Rettungs-
und Krankentransportwagen um-
fasst, außerdem Büro-, Personal-
und Lagerräume, einen Hof und
Stellplätze. Ein- und Alarmaus-
fahrten sollen zusammenhän-
gend über die Weingärtenumge-
hung erfolgen und auch ihren Ar-
beitsplatz sollen die Retter über

diese Anbindung erreichen.
Sowohl eine Abstimmung mit

Hessen Mobil wie auch ein Ver-
kehrsgutachten stehen aus. Bis
zur Offenlage, die frühestens im
Herbst 2021 starten könnte, sol-
len die Untersuchungsergebnisse
vorliegen. Die Stadt trägt dabei
die Kosten des B-Plan-Verfahrens.
70000 Euro sind inklusive eines
Umweltberichts und einer Arten-
schutzbetrachtung eingepreist.

Wie Bürgermeister Brum unter-

strich auch Eva Maria Back von
der Bauleitplanung im Rathaus
die Alternativlosigkeit des Stand-
orts. Laut einer Prüfung der zu-
ständigen Stelle beim Kreis werde
mit dem geplanten Standort zu-
sammen mit der Rettungswache
am Homburger Krankenhaus das
Oberurseler Stadtgebiet, Ober-
höchstadt und Schönberg voll-
ständig und das Stadtgebiet von
Steinbach wesentlich besser als
bisher abgedeckt werden.

Bei der jetzt verbliebenen Flä-
che, die bislang planungsrecht-
lich eine Extensiv-Wiese ist, wer-
de der Eingriff als vergleichsweise
gering eingestuft. Sowohl das
Überschwemmungsgebiet des Ur-
selbachs als auch ein Abstand von
zehn Metern zur Böschungsober-
kante könnten berücksichtigt
werden, erklärte Back. In bereits
bebauten Gebieten – so auch im
Gewerbegebiet Süd – seien keine
geeigneten Grundstücke vorhan-
den, die die Anforderungen er-
füllten, vor allem im Bezug auf
die Hilfsfrist.

Nicht mitten in der
Bachaue bauen

Jürgen Aumüller (CDU) bezwei-
felte das. „Das sind nur wenige
Meter weiter. Da gibt es große Flä-
chen. Das wäre viel einfacher und
wir müssten nicht mitten in der
Bachaue bauen.“ Problematisch,
so Planerin Back, seien dort aller-
dings die Kreuzungsbereiche. „Es
geht um die Frage, wie man da
rauskommt und ob es Verzöge-
rungen gibt“, ergänzte Brum.
Georg Braun (OBG) indes fragte,
was passiere, „wenn der Umwelt-
bericht negativ ist.“ Und befürch-
tete: „Dann stehen wir wieder
mit leeren Händen da.“ Braun
regte an, das Verfahren gleich für
zwei Standorte laufen zu lassen,
was laut Stadt aber erheblich hö-
here Kosten bedeuten würde.

„Wir stimmen zu, damit es vo-
rangeht. Die Abwägung verlief si-
cherlich gewissenhaft“, sagte Mi-
chael Reuter (CDU) für die Koaliti-
on, während den Grünen der
Standort nicht schmeckte, wie
Frank Böhme meinte. „Ich hätte
diese Abwägung gern schwarz auf
weiß gesehen.“ MANUELA REIMER

Obwohl der Bauausschuss nun grünes Licht gegeben hat, bleibt der anvisierte Standort für eine neue DRK-Rettungswache weiterhin nicht
unumstritten. FOTO: JOCHEN REICHWEIN
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